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Genderhinweis: Aus Gründen der leichteren Lesbarkeit wurde die männliche Sprachform verwendet.
Dies bedeutet jedoch keine Benachteiligung des weiblichen/dritten Geschlechts , sondern soll im Sinne
der sprachlichen Vereinfachung als geschlechtsneutral zu verstehen sein.
Die Berufsbezeichnung „Sprachtherapeut“ umfasst alle Personen, die befugt sind, professionelle
Sprachtherapie bei Kindern durchzuführen (z. B. Logopäden, Sprachheilpädagogen, akademische
Sprachtherapeuten, Klinische Linguisten, Patholinguisten u. a.).
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| Einführung

„In meinem Mund ist ein Knoten“, so erklärte mir der vierjährige Finn sehr
anschaulich und eindrucksvoll seine Schwierigkeiten beim Sprechen. Das
Problem war nur, dass ich nicht ein einziges Wort dieses Satzes verstand und
seine Mutter als Übersetzerin brauchte.

Meist fallen die Kinder mit einer Verbalen Entwicklungsdyspraxie (VED) schon
im Säuglingsalter auf, da sie kaum oder gar nicht lallen und plappern, wie
Babys das in dieser Zeit normalerweise tun. Erste Lautäußerungen lassen
häu�g lange auf sich warten. Auch der Sprechbeginn, also das Äußern erster
zielgerichteter Wörter, setzt sehr viel später ein als bei anderen Kindern.

Von einer Verbalen Entwicklungsdyspraxie betro�ene Kinder werden durch die
Störung in ihrer Sprachentwicklung – und somit in ihren kommunikativen
Möglichkeiten – erheblich beeinträchtigt. Dennoch verstehen sie es
normalerweise erstaunlich gut, sich ihrer Umwelt mitzuteilen: Sie entwickeln
e�ektive Kommunikationsfähigkeiten, indem sie zu dem Gewünschten
hinführen oder darauf zeigen, Mimik und Gestik einsetzen und sich für Dinge,
Tätigkeiten oder Personen eigene Gebärden ausdenken. Die Familienmitglieder
verstehen auf diese Weise meist nahezu alle Äußerungen des Kindes.

Unnötigerweise erhalten die betro�enen Eltern häu�g den „gut gemeinten“
Ratschlag, nicht auf nonverbale Äußerungen und Lautierungen des Kindes zu
reagieren, da das Kind ja sonst keine Veranlassung hätte, „normal“ zu
sprechen. Solche Ratschläge sind leider keine Seltenheit.

In einem Artikel der Süddeutschen Zeitung über Kinder mit Sprachrückstand
stand unter Berufung auf das Heidelberger Elterntraining: „Und statt im Alltag
auf jeden mit einem nörgelnden „Äääh“ verbundenen Fingerzeig hin ihrem



Sprössling dienstbe�issen den gewünschten Gegenstand zu reichen, sollten
Eltern dazu au�ordern, verbal um etwas zu bitten.“ (Berndt 2012).

Dieser Zeitungsartikel hat dazu geführt, dass ich meinen ersten – und bisher
einzigen – Leserbrief verfasst habe: „Für Kinder, die sich nicht ausdrücken
können, führt dies o� zu einem unerträglichen Druck, der jeglicher
Kommunikationsfreude schadet. Bei manchen Kindern ist eine Lautierung wie
„Äääh“ zunächst einmal eine hochwillkommene Äußerung, und wir raten den
Bezugspersonen unbedingt darauf einzugehen. Für Kinder mit einer schweren
Sprachentwicklungsstörung wäre es schon hilfreich, wenn der Mythos vom
sich nicht genügend anstrengenden, „sprechfaulen“ Kind aus den Köpfen
verschwindet.“ (Süddeutsche Zeitung, 03./04.03.2012, Weitere Leserbriefe).

Es ist mir nach wie vor ein Anliegen, zu verdeutlichen, dass die Umsetzung
eines Ratschlags, wie er in der Süddeutschen Zeitung zitiert wird, äußerst
negative Folgen nach sich ziehen kann. Überspitzt ausgedrückt könnte man
ein solches Vorgehen im Umgang mit einem Kind mit Verbaler
Entwicklungsdyspraxie mit der Verweigerung einer Gehhilfe für einen
Menschen vergleichen, der nicht laufen kann – in der Annahme, auf diese
Weise würde er das Laufen dann schon lernen.

Ein Kind mit einer Verbalen Entwicklungsdyspraxie oder einer anderen
schweren Sprechoder Sprachstörung ist nicht sprechfaul!

Diese Tatsache allen Bezugspersonen des Kindes zu vermitteln, ist eine
äußerst wichtige Aufgabe der Eltern und Sprachtherapeuten.

Eine im Kapitel „Charakteristische Merkmale beim Sprechen“ beschriebene
mögliche Besonderheit bei Kindern mit Verbaler Entwicklungsdyspraxie ist,
dass es ihnen gelingen kann, ein Wort ein- oder mehrmals verständlich
auszusprechen, sie danach das Wort auf Au�orderung jedoch nicht


